
des Bösen als Sünde und Schuld S1IC für die Serben zeig eine erstaunliche
ber auch als transpersonales Geschehen. Die Fülle und könnte für die Erneuerung der
Bedeutung der Umkehr und Sühne verdeut- Beichtpraxis durch Evangelos Theodorou für
icht dem Verhältnis von Schuld, Otrafe Bedeutung Sein., etier zeigt!

Sühne, abschließen! zeigt in den Entwicklung des Bußwesens und Hand-
verschiedenen Bußformen si  Q- vollziehende ung der Beichte 1 utherischen rote-
Versöhnung mit CGoft und der rche auf stantismus auf, wobei in den letzten
Der Psychologe Förgz sich bewußt Jahrzehnten eine immer stärker werdende
der Transzendenz, a ihr den Kraft- Beichtbewegung feststellen kann. Der von
sStrom zu empfangen, den der schuldige Ernst Chr. Suttner und Christine Baron
Mensch braucht für seine Entwicklung und stammende Beitrag etanoia als Anliegen
ebenso einen Daseinsentwurf, der Im- der kumenischen ewegung verweist auf das

und Transzendenz Ausgewogen- Kreuz, zu dessen Füßen sich die gespaltene
heit ums!  31€! Beichte wird als personale Christenheit wieder versammeln muß, um—h
Begegnung, als Wiederherstellung des Urver- mit Christus zu sterben und 1 auferstehen

zwischen dem Sünder und Cott und Zu können. Eine Gesamtübersicht ber die
seinem Diener gesehen. Bußftfeiern erinnern Thematik der Tagung bringt Hinweise auf

die weiteren Reterate. Das überaus jesens-ihn das Aufkommen der Gruppenthera-
pie. e1ler röffnet in seinen eligions- werte Büchlein kann Theologen und Geelsor-
pädagogischen Perspektiven Zu MystagÖ  O BEerNn sehr empfohlen werden.
des Bußsakramentes Gesichtspunkte gie  ür Fraz Karl Gastgeberdie Fixierung des Zeitpunktes der Erstbeichte
und die Mitwirkung der Erwachsenenge- BAUER JOHANNES B (Hg.), Die heißenmeinde ım sakramentalen Leben der Kinder. Eisen his Ein aktuelles Lexikon FürDie Lektüre dieses altlich sehr gewichti- Christen. 309.) Styria, Graz 197.Büchleins kann den Seelsorgern bestens 340. >  o str 60.50empfohlen werden.

Der bekannte Grazer eologe hat ein Nach-
SUTTNER ERNST ), Buße und schlagewerk besonderer Art herausgegeben,Beichte. Drittes Regensburger kumenis in unter z Stichworten sogen.  eSymposion. Pustet, Regensburg 1972 „heiße Eisen'  H vorgesteilt werden. möge$  rt lam. M 7.80 hier, un einen ersten Eindruck zu vermitteln,
Der r Auftrag der ökumenischen Kommis- genügen, E die folgenden Themen zu
S10N der Deutschen Bischofskonferenz, Sek- 5 Abtreibung, Auferstehung Jesu, Ehe-
tion en des Ostens herausgegebene scheidung, Frauen kirchlichen Amt, Jung-
Tagungsbericht wählte VOo den gehaltenen frauengeburt, Magie, Offenbarung, Poli-
Reteraten Vo en die das We- 15 Theologie, Revolution, Teutel, Z8öli-

der etanoia und den Vollzug der Um- bat. Die Themen werden jeweils über-
kehr den enen Kirchen behan- sichtlicher Gliederung und spra:
delten. Nach einer erundlegenden ständlicher Darstellung behandelt, ohne ß

in Problematik des Bußsakramentes die wissenschaftliche Fundierung vernachläs-
Vo ermenzgil Biedermann, dem katho- wird. I Bänden er Art, » denen
1S Professor für Ostkirchenkunde in sigt  7alIreiche Autoren, bekannte und NO
Würzburg, folgt das bedeutendste Referat nicht ekannte, mitgearbeitet haben, erat
des ymposions osep. Katzinger „Me- der Rez., Schwierigkeiten, denn z  a  ALn
tanoia als Grundbef:  ichkei stlicher unmöglich zu allen erörterten Problemen

Sil  Q ein Urteil erlauben; greift er einigesDie Menschheit ist ständig auf-
heraus, in besonderer VWeeise inter-gerufen Zur persönlichen, sozialen und Ööf-

fentlichen Metanoia, da ihr sonst die Celbst- essiert, ird zwangsläufig „subjektiv“
zerstörung durch Selbstsucht, echnik und und übergeht Beiträge, die WISSeNsS  Ftlich
Rassenkämpfe droht Nicht die Rück- gesehen vielleicht _ä b! recht verdient hätten,
kehr des Menschen zu sich selbst und damit hervorgehoben werden. sehe keine
ZU' Göttlichen in seinem tiefsten Grund, überzeugende Möglichkeit, diesem Dilemma
sondern S sich den rufen- zZzu entkommen, und eschränke 2180
den ott hinein Ist eke! etanoia nolens volens auf einige aligemeine Be-
ist Veränderun und 1reue zugleich, ıSE  \ Z1il- merkungen und wenige „subjektive” 8
tiefst mit und Innerlichkeit verbunden. weise.
Für die kirchliche Gemeinschaft ist  a Meta- Zunächst dieses: Was eın „neißbes isen ist,
nola Geschenk und ufgabe zugleich. sich wohl nicht eindeutig eurtei-
DA  Hür Dumitrou Staniloae ist das Bußsakrament len. Man wird fragen müssen  » „Heiß“ für
ein geistliches Ereignis, das einer wahr- WwWEen, Warum, wıe lange? Sind alle diese
haft mystischen Tiefenschau darzustellen VeOeI-
mochte. Jeder Beichtvater könnte hier viel

„Eisen”“” glei heiß oder einige vielle1l
chon wieder abgekühlt? Kann sich eın hei-

lernen. Die Darstellung der orthodoxen Bßes sen nı  cht mitunter T'  d schnell in ein
eichtpraxis durch Evangelis Theodorou für altes Eisen verwandeln, und kommen nicht
die byzantinische und Antonios Alevisopou- bisweilen unerwartet rasch neue heiße Eisenlos für die echische- un! DVimitrije ale- auf den Markt der Aktualität? Dies wird

Charakter des Bösen als Sünde und Schuld 
aber auch als transpersonales Geschehen. Die 
Bedeutung. der Umkehr und Sühne verdeut­
licht er aus dem Verhältnis von Schuld, Strafe 
und Sühne, abschließend zeigt er die in den 
verschiedenen Bußformen sich vollziehende 
Versöhnung mit Gott und der Kirche auf. 
Der Psychologe F. X. Förg öffnet sich bewußt 
der Transzendenz, um aus ihr den Kraft­
strom zu empfangen, den der schuldige 
Mensch braucht für seine Entwicklung und 
ebenso für einen Daseinsentwurf, der Im­
manenz und Transzendenz in Ausgewogen­
heit umschließt. Beichte wird als personale 
Begegnung, als Wiederherstellung des Urver­
trauens zwischen dem Sünder und Gott und 
seinem Diener gesehen. Bußfeiern erinnern 
ihn an das Aufkommen der Gruppenthera­
pie. W. Meiler eröffnet in seinen religions­
pädagogischen Perspektiven zur Mystagogie 
des Bußsakramentes neue Gesichtspunkte für 
die Fixierung des Zeitpunktes der Erstbeichte 
und die Mitwirkung . der Erwachsenenge­
meinde am sakramentalen Leben der Kinder. 
Die Lektüre dieses inhaltlich sehr gewichti­
gen Büchleins kann den Seelsorgern bestens 
empfohlen werden. 

SUTTNER ERNST CHR. (Hg)., Buße und 
Beichte. Drittes Regensburger Okumenisches 
Symposion. (118.) Pustet, Regensburg 1.972. 
Kart. 1am. DM 7.80. 
Der im Auftrag der ökumenischen Kommis­
sion der Deutschen Bischofskonferenz, Sek­
tion Kirchen des Ostens herausgegebene 
Tagungsbericht wählte von den gehaltenen 
Referaten vor allem jene aus, die das We­
sen der Metanoia und den Vollzug der Um­
kehr in den verschiedenen Kirc:hen behan­
delten. Nam einer grundlegenden Einfüh­
rung in die Problematik des Bußsakramentes 
von Hermengild M. Biedermann, dem katho­
lischen Professor für Ostkirchenkunde in 
Würzburg, folgt das bedeutendste Referat 
des Symposions von Joseph Ratzinger „Me­
tanoia als Grundbefindlichkeit christlicher 
Existenz". Die Menschheit ist ständig auf­
gerufen zur persönlichen, sozialen und öf­
fentlichen Metanoia, da ihr sonst die Selbst­
zerstörung durch Selbstsucht, Technik und 
Rassenkämpfe droht. Nicht nur die Rück­
kehr des Menschen zu sich selbst und damit 
zum Göttlic:hen in seinem tiefsten Grund, 
sondern die Wegkehr von sich in den rufen­
den Gott hinein ist Bekehrung. Metanoia 
ist Veränderung und Treue zugleich, ist zu­
tiefst mit ·Pistis und Innerlichkeit verbunden. 
Für die kirchliche Gemeinschaft ist Meta­
noia Geschenk und Aufgabe zugleich. 
Für Dumitrou Staniloae ist das Bußsakrament 
ein geistliches Ereignis, das er in einer wahr­
haft mystischen Tiefensc:hau darzustellen ver­
mochte. Jeder Beichtvater könnte hier viel 
lernen. Die Darstellung der orthodoxen 
Beichtpraxis durch Evangelis Theodorou für 
die byzantinische und Antonios Alevisopou­
los für· die griechische• und Dimitrije Kaie-

sie für die Serben zeigt eine erstaunliche 
Fülle und könnte für die Erneuerung der 
Beichtpraxis durch Evangelos Theodorou für 
Bedeutung sein. Peter Meinhold zeigte die 
Entwicklung des Bußwesens und Hand­
habung der Beichte im lutherischen Prote­
stantismus auf, wobei er in den letzten 
Jahrzehnten eine immer stärker werdende 
Beichtbewegung feststellen kann. Der von 
Ernst Chr. Suttner und Christine Baron 
stammende Beitrag Metanoia als Anliegen 
der ökumenischen Bewegung verweist auf das 
Kreuz, zu dessen Füßen sich die gespaltene 
Christenheit wieder versammeln muß, um 
mit Christus zu sterben und neu auferstehen 
zu können. Eine Gesamttlbersicht über die 
Thematik der Tagung bringt Hinweise auf 
die weiteren Referate. Das überaus lesens­
werte Büchlein kann Theologen und Seelsor­
gern sehr empfohlen werden. 
Graz Karl Gastgeber 

BAUER JOHANNES B. (Hg.), Die heißen 
Eisen von A bis Z. Ein aktuelles Lexikon für 
den Christen. (;99.) Styria, Graz 1.972. Ln. 
S ;40.-, DM 49.-, sfr 6o.50. 

Der bekannte Grazer Theologe hat ein Nach­
schlagewerk besonderer Art herausgegeben, 
in dem unter ;9 Stichworten sogenannte 
„heiße Eisen" vorgestellt werden. Es möge 
hier, um einen ersten Eindruck zu vermitteln, 
genügen, nur die folgenden Themen zu nen­
nen: Abtreibung, Auferstehung Jesu, Ehe­
scheidung, Frauen im kirchlichen Amt, Jung­
frauengeburt, Magie, Offenbarung, Poli­
tische Theologie, Revolution, Teufel, Zöli­
bat. Die Themen werden jeweils in über­
sichtlicher Gliederung und sprachlich ver­
ständlicher Darstellung behandelt, ohne daB 
die wissenschaftliche Fundierung vernachläs­
sigt wird. Bei Bänden solcher Art, an denen 
zahlreiche Autoren, bekannte und (noch) 
nicht bekannte, . mitgearbeitet haben, gerät 
der Rez. in Schwierigkeiten, denn er kann 
unmöglich zu allen erörterten Problemen 
sich ein Urteil erlauben; greift er einiges 
heraus, was ihn in besonderer Weise inter­
essiert, so wird er zwangsläufig „subjektiv" 
und übergeht Beiträge, die wissenschaftlim 
gesehen vielleicht erst recht verdient hätten, 
hervorgehoben zu werden. Ich sehe keine 
überzeugende Möglichkeit, diesem Dilemma 
zu entkommen, und beschränke mich also 
nolens volens auf einige allgemeine Be­
merkungen und wenige 11subjektive" Hin­
weise. 
Zunächst dieses: Was ein „heißes Eisen" ist, 
läßt sich wohl nicht ganz eindeutig beurtei­
len. Man wird fragen müssen: ,,Heiß" für 
wen, warum, wie. lange 7 Sind alle diese 
„Eisen" gleich heiß oder einige vielleicht 
schon wieder abgekühlt? Kann sich ein hei­
ßes Eisen nicht mitunter recht schnell in ein 
altes Eisen verwandeln, und kommen nic:ht 
bisweilen unerwartet rasch neue heiße Eisen 
auf den Markt der Aktualität? Dies wird 
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cich der Hg gewiß auch ge haben, und haltung eutlich, die sich in der Praxis S
kam eicher B-  . daran vorbei, nicht AI behindern, theoretisch aber nicht mehr

abe gängig achen Ot. Warum aber soll 0Sleichte Entscheidungen zZu treffen. Ich
der B- nicht auch bestimmte Gruppierun-mit eiıner eigenen Liste Gegenprobe Voe[r-

sucht und bin Sa der Meinung gekommen, Ben geben dürfen? Hier sollte D-  er
B. sehr gut gelungen ist, die heif glei' auf andersartigen „VPartei-

und heißeren Eisen auszuwählen. el! ungen” von Orinth verweisen (90)
wäre nützlich BEeEWESEN, noch einige wel- Unter philosophischen und fundamentaltheo-
tere aufzunehmen, Sso igentum, Dogma, logischen Gesichtspunkten verdienen folgende
Hermeneutik, Kirchengebot, Naturrecht, Abhandlungen esondere Aufmerksamkeit
Psychoanalyse, doch ese Erwägun VeI- „Atheismus“” Mynarek), Geschichtlich-
Mag Band, wıe jetzt vorliegt, B-  n kei  it”,  . „Offenbarung' eTrs), „Un-
wesen! ZUu beeinträchtigen. fehlbarkeit“ Häring)

S wichtig scheint se wiewWwOo CS5, WIe angedeutet, fast ungerecht mehreren Beiträgen versucht wWir| das Ne-ist, einige Beiträge besonders herauszustel- beneinander von traditioneller und 1len, seien in lockerer Folge einige Be- Theologie bewußt Au}  - und uszuhaltenmerkungen gestattet. Die Assistenten VO
Metz Assig, Füssel, Menne, Der Hg. selbst zıtiert Fnde seines Auf-

Reyes Mate entfalten in ihren Bei- sat über die Jungfrauenge zustim-

trägen „Eschatologie”“, „Fortschritt”, „Poli- mend den Weisers: „Wenn auch
sche Theologie”, „Revolution“, „Zukunft“ vielleicht keine umfassende Neu-Interpreta-
wichtige Gesichtspunkte, die ZUTr Präazisie- L1oN der gesamten Kirche zu erwarten

der inzwischen an Heftigkeit nachlas- ist, müßte doch eine solche eite des
senden Diskussion über die Verständnisses erhalb der irche herbei-„politische geführt werden, daß iNnan inem Menschen,Theologie“ zweifellos dienlich SIN  d. ein- der das biologische Faktum nicht akzeptiert,dringlich formuliert Füssel seinem rtikel wohl aber z  ; der christologischen Aussage„Politische Theologie“ Jedenfalis kann festhält, echte istlıche Glaubens  tungott nicht mehr gedacht werden nach Guts- und lebendige emeinschaf mit der Kircheherrenart‘, wie Gnade und Freiheit schenkt nicht absprechen darf“ 210 Zu einer Shn-als Belohnung für Wohlverhalten. Die Theo- lichen Konsequenz kam auch F.-J einmetzlogie der ‚guten Schöpfung‘, geschrieben S ın seinem klar argumentierenden und uıunter-denen, denen gut geht, für diejenigen,
denen besser gehen sollte, muß iıner  B: scheidenden Sal „Jungfrauengeburt
kritischen politischen Theologie weichen, die Wunderglaube und Glaube“ in „Urientie-
sich rage des Buches Job stellt: Warum rung (1973), Nr. 57 FSs 1st  a tür-
muß der Gerechte en und dem Gottlosen lich sehr zZzu wüns C dafß jenem
geht @s gutr Politische Theologie das höheren Orte, der hier angesprochen ist, die

Gleichzeitigkeit der divergierenden theolo-Bewußtsein davon, laß eologie die gesell- gischen Oonzeptionen als legitim anerkennt.schaftlichen Widersprüche, B zwischen hes ist beispielsweise auch VO  »} großer Be-
E und rel|  ch, nicht dadurch hinweginterpre- deutung hinsichtlich der von Limbecktieren kann, $ 61e auch noch den jam- seinen Beiträgen „Engel“ und ‚Teufel“ e11-merlichsten Lebenssituationen Zeichen des pl  IU  en Position. Genannt seien iın die-göttlichen Gnadenerweises ausgräbt“ 305 Zusammenhang auch noch die ArtikelIm erglei mit 1esem tälit auf, „Christologie“ Schierse), „Okumenis-die Abhandlung von Reyes Mate über Mus Fries) undZ (] Bauer),das Stichwort „Revolution“ doch T'  8 ein- der wie anderen Beiträgen auchseitig z} Lateinamerika und „Marxis-
mus“” orientiert ist; nicht überlesen hier Ireiche wissenswerte patristische Be-
außerdem seine Kritik der Politischen Jege bietet.
Theologie, die PT „abstrakt“ und zu

Eine vorwiegend konservative, G auch
„theoretisch“ hält 3109 In diesem Zu- nicht verständnislose altung ezieht

Ziegler ın seinen Beiträgen „Abtreibung“,sammenhang mMag 05 (} Interesse sein, den „Geburtenregelung“, „Moral“” und „Sexual-
an Daten und Gesichtspunkten reichen Arti- moral“ le Z die Böckle undkel Von agner über „Entwicklungshilfe Gründel vertretene „Nidationstheorie“” aboder besser: Entwicklungsförderung sowile (16 £I 335) Wie nicht selten in theologi-den Beitrag „Gewaltlosigkeit” VO] TUm- un Arbeiten WI:  rd auch in diesem Banıvergleichen. bisweilen 'das,  was ist, mıit dem, sein
Sachlich, solide und der Zustimmung WE  ; sollte, verwechselt, etwa Pesch
erscheinen mehrere Beiträge, die verschiedene in seinem bedenkenswerten Artikel „Kinder-
Aspekte der innerkKiır:  ichen Pluralität, In- taufe” dem „Raum der Freiheit“ Spricht,
ıtiativen und Verantwortungen betreffen: der die christliche Gemeinde sSel 21
„Frauen 1m kirchlichen Amt“ (E Göfßmann), übrigens auch ristliche Gemeinde“ eın

„heißes Eisen“ ist, S, wird S Pesch„La  1e€ in der Kirche” (E. Weinzierl), „Laien-
theologen” (J Bauer), „Pluralismus“ BEeIN zustimmen 215 R gerade die Ab-

nig SOWwie „Demokratisierung der lJehnung der Kindertaufe bzw. die Forderung
irche“” Heimer]). H wird eine Grund- des 'aufaufschubs „Jetztlich auf iner  B magı-

sich der Hg. gewiß auch gefragt haben, und 
er kam sicher nicht daran vorbei, nicht ganz 
leichte Entscheidungen zu treffen. Ich habe 
mit einer eigenen Liste die Gegenprobe ver­
sucht und bin so zu der Meinung gekommen, 
daß es B. sehr gut gelungen ist, die heißen 
und heißeren Eisen auszuwählen. Vielleicht 
wäre es nützlich gewesen, noch einige wei­
tere aufzunehmen, so z. B. Eigentum, Dogma, 
Hermeneutik, Kirchengebot, Naturrecht, 
Psychoanalyse, doch diese Erwägung ver­
mag den Band, wie er jetzt vorliegt, nicht 
wesentlich zu beeinträchtigen. 

Obwohl es, wie angedeutet, fast ungerecht 
ist einige Beiträge besonders herauszustel­
le~, seien - in lockerer Folge - einige Be­
merkungen gestattet. Die Assistenten von 
J. B. Metz - H. Assig, K. Füssel, W. Menne, 
M. Reyes Mate - entfalten in ihren Bei­
trägen "Eschatologie", ,.Fortschritt", ,,Poli­
tische Theologie", 11Revolution", ,,Zukunft" 
wichtige Gesichtspunkte, die zur Präzisie­
rung der inzwischen an Heftigkeit nachlas­
senden Diskussion über die "politische 
Theologie" zweifellos dienlich sind. Sehr ein­
dringlich formuliert Füssel in seinem Artikel 
"Politische Theologie": ,,Jedenfalls kann 
Gott nicht mehr gedacht werden ,nach Guts­
herrenart', wie er Gnade und Freiheit schenkt 
als Belohnung für Wohlverhalten. Die Theo­
logie der ,guten Schöpfung', geschrieben von 
denen, denen es gut geht, für diejenigen, 
denen es besser gehen sollte, muß einer 
kritischen politischen Theologie weichen, die 
sich die Frage des Buches Job stellt: Warum 
muß der Gerechte leiden und dem Gottlosen 
geht es gut7 .•. Politische Theologie ist das 
Bewußtsein davon, daß Theologie die gesell­
schaftlichen Widersprüche, z. B. zwischen 
arm und reich, nicht dadurch hinweginterpre­
tieren kann, daß sie auch noch in den jäm­
merlichsten Lebenssituationen Zeichen des 
göttlichen Gnadenerweises ausgräbt" (;05). 
Im Vergleich mit diesem Artikel fällt auf, 
daß die Abhandlung von Reyes Mate über 
das Stichwort „Revolution" doch recht ein­
seitig an Lateinamerika und am „Marxis­
mus" orientiert ist; nicht zu überlesen ist 
außerdem seine Kritik an der Politischen 
Theologie, die er für zu „abstrakt" und zu 
,,theoretisch" hält (;19). - In diesem Zu­
sammenhang mag es von Interesse sein, den 
an Daten und Gesichtspunkten reichen Arti­
kel von A. Wagner über „Entwicklungshilfe" 
oder besser: Entwicklungsförderung sowie 
den Beitrag „Gewaltlosigkeit" von P. Trum­
mer zu vergleichen. 
Sachlich, solide und der Zustimmung wert 
erscheinen mehrere Beiträge, die verschiedene 
Aspekte der innerkirchlichen Pluralität, In­
itiativen und Verantwortungen betreffen: 
,,Frauen im kirchlichen Amt" (E. Gößmann), 
,,Laie in der Kirche" (E. Weinzierl), ,,Laien­
theologen" (J. B. Bauer), ,,Pluralismus" 
(0. König) sowie „Demokratisierung in der 
Kirche" (H. Heimerl). Hier wird eine Grund-
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haltung deutlich, die sich in der Praxis zwar 
behindern, theoretisch aber nicht mehr rück­
gängig machen läßt. Warum aber soll es in 
der Kirche nicht auch bestimmte Gruppierun­
gen geben dürfen 7 Hier sollte man nicht so­
gleich auf die völlig andersartigen "Partei­
ungen" von Korinth verweisen (go). 
Unter philosophischen und fundamentaltheo­
logischen Gesichtspunkten verdienen folgende 
Abhandlungen besondere Aufmerksamkeit: 
,,Atheismus" (H. Mynarek), "~eschichtlich­
keit", "Offenbarung" (N. Schiffers), "Un­
fehlbarkeit" (H. Häring). 
Sehr wichtig scheint mir zu sein, wie in 
mehreren Beiträgen versucht wird, das Ne­
beneinander von traditioneller und neuerer 
Theologie bewußt aufrecht- und auszuhalten. 
Der Hg. selbst zitiert am Ende seines Auf­
satzes über die Jungfrauengeburt zustim­
mend den Satz A. Weisers: ..,Wenn auch 
vielleicht keine umfassende Neu-Interpreta­
tion in der gesamten Kirche zu erwarten 
ist so müßte doch eine solche Weite des 
v:rständnisses innerhalb der Kirche herbei­
geführt werdel!-, daß man e~em Mens~en, 
der das biologische Faktum nicht akzeptiert, 
wohl aber an der christologischen Aussage 
festhält, echte christliche Glaubenshaltung 
und lebendige Gemeinschaft mit der Kirche 
nicht absprechen darf" (210). Zu einer ähn­
lichen Konsequenz kam auch F.-J. Steinmetz 
in seinem klar argumentierenden und unter­
scheidenden Aufsatz nJungfrauengeburt -
Wunderglaube und Glaube" in: ,,Orientie­
rung" 37 (1973), Nr. ;, 31-;4. Es ist natür­
lich sehr zu wünschen, daß man an jenem 
höheren Orte, der hier angesprochen ist, die 
Gleichzeitigkeit der divergierenden theolo­
gischen Konzeptionen als legitim anerkennt. 
Dies ist beispielsweise auch von großer Be­
deutung hinsichtlich der von M. Limbeck in 
seinen Beiträgen 11Engel" und „Teufel" ein­
genommenen Position. Genannt seien in die­
sem Zusammenhang auch noch die Artikel 
,,Christologie" (F. J. Schierse), ,,Ökumenis­
mus" (H. Fries) und nZölibat" (J. B. Bauer), 
der - wie in anderen Beiträgen - auch 
hier zahlreiche wissenswerte patristische Be­
lege bietet. 
Eine vorwiegend konservative, wenn auch 
nicht verständnislose Haltung bezieht J. G. 
Ziegler in seinen Beiträgen „Abtreibung", 
11Geburtenregelung", ,,Moral" un~ . ..,Sexual­
moral"; er lehnt z. B. die von Bockle und 
Gründel vertretene „Nidationstheorie" ab 
(16 f, ;;5). - Wie nicht selten in theologi­
schen Arbeiten wird auch in diesem Band 
bisweilen · das, . was 1st, mit dem, was sein 
sollte, verwechselt, so etwa wenn R. Pesch 
in seinem bedenkenswerten Artikel "Kinder­
taufe" von dem „Raum der Freiheit" spricht, 
der die christliche Gemeinde sei (216). Daß 
übrigens auch „christliche Gemeinde" ein 
„heißes Eisen" ist, darin wird man Pesch 
gern zustimmen (2.15). Daß gerade die Ab­
lehnung der Kindertaufe bzw. die Forderung 
des Taufaufschubs nletztlich auf einer magi-
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sehen Sakramentsauffassung" basiert (215), 
leumtet mir nimt ein; im selbst habe keine 
unüberwindlichen Bedenken gegen die Kin­
dertaufe, aber offenbar ein anderes Verständ­
nis von Sakrament und Magie. 
Dies soll als Einblick in dieses „aktuelle Le­
xikon" genügen. Es ist ein braumbares und 
sehr zu empfehlendes Werk, das nimt nur in 
theologismen Spezialbibliotheken erreichbar 
sein sollte. Ich finde es jedom bedauerlim, 
daß es als ein teurer (zweifellos gut ausge­
statteter) Band und nicht in mehreren Ta­
schenbuch-Bänden vorgelegt wurde. Bei einer 
evtl. Neuauflage sollte ein Sachregister nicht 
fehlen. 
Bonn Heinz Robert Sehlette 

MEYER HANS BERNHARD, Christsein zwi­
schen gestern und morgen. Ein Werkbuch. 
(186.) Tyrolia, Innsbruck/Echter, Würzburg 
1972. Snolin S 88.-. 
Vf. nennt es ein "Werkbum", das er uns 
hier in die Hand gibt. Und tatsämlich kann 
man die einzelnen Kapitel nimt bloß lesen; 
man fängt an weiterzudenken, man findet in 
jedem Kapitel einen Satz, der zum eigenen 
„Werken", zum Tun anregt, von dem man 
spürt, das geht mich an. Manche dieser Sätze 
gehörten fettgedruckt; angeboten als „Frucht 
der Betrachtung", die der Autor mit uns hält. 
In seinen Darlegungen über die christliche 
Freiheit smreibt er etwa: ,,Sie bedeutet nimt 
Willkür, sondern erhöhte Verantwortung. 
Sie verpftimtet den einzelnen zur Erfüllung 
des Grundgebotes der Gottes- und Nächsten­
liebe und bindet ihn intensiv an sein Ge­
wissen" (14). Oder über den mristlimen 
Weltdienst ist zu lesen: ,,Wer den Alltag im 
Glauben ergreift, wer bewußt von Gott her 
und auf Gott hin lebt, verliert sim nimt im 
Innerweltlichen, auch wenn er sich ganz in 
den Dienst des Nächsten stellt. Er ist ja 
offen für das Geheimnis, für die schöpfe­
rischen Kräfte Gottes und weiß, daß er ohne 
sie ohnmächtig ist" (31). 
Die klaren, kurzen Kapitel laden geradezu 
ein, nur eines für den Tag vorzunehmen und 
ein bißchen danach zu leben. Für den umge­
triebenen Christen unserer Zeit ist dieses 
Büchlein eine echte Betrachtungshilfe, für 
den beanspruchten Seelsorger bietet es sich 
als ergiebige Fundgrube von Gedanken an, 
die irgendwie in der Luft zu liegen scheinen, 
die einem in dieser oder einer ähnlichen 
Weise schon einmal selber flüchtig kamen. 
Hier wurden sie klar zum Ausdruck gebracht, 
hier wird zu ihnen Stellung genommen. 
Gerade im gegenwärtigen Streit „progressiv 
gegen konservativ" werden hier Lösungen 
und mögliche Wege aufgezeigt, über die man 
Freude haben kann, weil man erkennt: so 
müßten eigentlich alle denken und fühlen 
können. Vieles läßt sich auch verwerten für 
Predigten oder als Thema für eine Laien­
oder Jugendrunde. Besonders gut gelungen 
ist hier das Kapitel "Vom Sinn der Festlich­
keit" (u4 ff.). 

In unserer Zeit, die so sehr von Schlagwör­
tern lebt, gilt wohl noch mehr jenes ntimeo 
virum unius libri". Wer dieses Büchlein 
sich zu eigen macht, womöglich im vorge­
schlagenen Sinne als .Werkbuch", ist nicht 
nur zu fürchten, man muß ihn auch ehren. 
Spital am Pyhrn Erich Tischler 

WÖSSNER JAKOBUS (Hg.), Religion im 
Umbruch. Soziologische Beiträge zur Situa­
tion von Religion und Kirche in der gegen­
wärtigen Gesellschaft. (VII u. 419.) Enke, 
Stuttgart 1972. Kart. DM 45.-, S 346.50. 
„Religion im Umbruch.11 behandelt das Thema 
der Stellung der Religion, die von einer sich 
wandelnden Gesellschaft notwendigerweise in 
den Sog dieses Wandels hineingerissen wird. 
Verständlicherweise lastet die Fülle der un­
gelösten Probleme der Erörterung des sozia­
len Wandels auch über diesem Sammelwerk. 
Dem Großteil der Autoren ist demnach we­
niger an der genauen Beschreibung des Pro­
zesses des Umbruches, seines terminus a quo 
und des terminus ad quem gelegen, sondern 
an der Behandlung der durch den sozialen 
Wandel bedingten neuen Formen der gegen­
seitigen Bezogenheit von Religion und Ge­
sellschaft und der damit sozial bedingten Re­
lativität religiöser Phänomene. 
Aus der soziologischen Perspektive erhält 
daher der erste Beitrag eine besondere Be­
deutung, da er den sozialen Ursprung der 
Religion als Wirklichkeitskonstruktion, die 
Transzendenzerfahrungen entsprungen ist, 
herausstreicht (Luckmann). Mit dieser Er­
kenntnis der raum-zeitlich bedingten Ent­
stehung von Religion verlieren diffuse Abs9-
lutheitsansprüche der das Zeitliche transzen­
dierenden Religion das Fundament. Damit 
wird gleichzeitig die Voraussetzung geschaf­
fen, die verschiedenen Versuche, die konkrete 
Ausformulierung der Religion von ihrer So­
zialbedingtheit her zu erklären und inhalt­
lich zu präzisieren (Wössner), als sinnvoll 
nachvollziehen zu können: Religion als Ver­
gegenständlichung des Menschen bei Marx, 
Religion als Instrument menschlicher Herr­
schaft über die Umwelt bei M. Weber, und 
Religion als Medium der Freisetzung mensch­
licher Autonomie bei Parsons. Im Begriff der 
,,strukturellen Religiosität" wird eine zen­
trale religionssoziologische Variable aufge­
griffen, deren Interpretation durchaus kon­
trovers, jedoch für eine Aussage über den 
sozialen Funktionswert von Religion in der 
Gesellschaft ergiebig zu sein scheint. In der 
Prognose über den sozialen Stellenwert re­
ligiöser Phänomene in modernen Industrie­
gesellschaften (Holl) kommt jedoch der mit 
diesem theoretischen Begriff der strukturellen 
Religiosität angesprochene Realitätsbereich zu 
kurz zugunsten einer breiten Behandlung der 
Kultchancen der Kirche in der künftigen Ge­
sellschaft. 
Der zweite, weniger abstrakte Teil enthält 
Beiträge über religiöse Wertorientierungen 
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